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« Dte -Mittel zu regieren. c
. Sobaldem Volk einmal den harmlosen Glauben an

den Absolutismus verloren hat, so ist-der Absolutismus
nicht Mehr herzustellen- sondern es bleibt»dann nur ent-
weder eiii wirklich volksthüinlichesRegierungssvftem oder«
der Despotismusin verschiedener Form möglich.

» Ein wirklichesvolksthüiuliches» Regierungssystemistleider in- all’ den disherigenFällen nirgend versucht wor-
den Und nnurBelgien etwa kann man als ein Beispiel der
Art aufzahlem wo Regierung und Volk ruhig Hand in
Hand gehen könnten, wenn sich nicht die Jesuitenpartei
grade dort auf die Seite der Opposition gestellt hätte und
das ruhige Vsekhäkknlßzu stören drohte.

Dakar ist Wer der Despotismus in allen verschiedenen
Formen recht fleißigVerfucht 1v0«rden,und man hat in der

GeschichteEsllkopa’seine ganze,Re-ihe von Fällen, wo nach

erstorbenemAbsolutismusder Despotisniusunter dein Ban-

ner der offenen Gewaltoder unter konstitutionellenMaske

It Einschüchterung
oder Titdlichunterdein Schleierder

orru tion sein Heil ver ui e.
, «

«

Blkerden Despotismussin seiner iofsenenoGewaltstu-
biren will, der braucht mir die GeschichteJtaliens und

paniens zU Verfolgen, von jenem ZelkpUUkkab- Wo»der
väterlicijeAbsolutismug im Volke die Wurzelnverloren

— attaund die Regierungengenöthigtwaren, ihre Volker

Nicht inehr wie Kinder sondern wie Feinde zu betrachten.
— Jii dersGegenwartdietei die Geschichte Neapels und

des ...Kirchenstaatesso
» ’.-ein

WWT«««"«UUDdas öftxetchtfclæGewaltregimentvollendet als
drittesimTBunde das Bild einer - die
mir erhalten Jwerden kann durcki KDestheUherrschaftt
Einkerleruag«13ddSpgizonages

« mgsrecht« Standxekhy
.Wer jedg en« espotismusin seinen kon ’t Quellen

Gestalten stUVsirlstnWill- VFVMUßsich MVSV iltklctxsllzcöfischen
Ge chkchkeUm e

.

'

-

.

s
Jn Frankreich sind seit dem Ende des vorigenJahrg

hunderts nursth schwacheVersuche gemacht worden, eine
o ene Despotieherzustellen Die offeneGewalt, das w» te

mfkin,-wirdsichbei dem Grad der Bildung,«dekgez-hastig-
keit -und·Beweglichkeitdieses Volkes nicht lange eines

Jnlandes 25 Sgrsi des Anstandes 28 Sgr. 6 Pf. — Jnserate die gespaltenePetitzeile 2 Sgr.
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Beispiei in sehr sprechender

1852.

Sieges erfreuen; man versuchte es daher immer nur die
Gewalt unter dein Schein der Volkszustimmungaufzurichten
und zu allen Zeiten stellte man eine Art von Volksreprä-
sentation der Regierung zur Seite. »Aber der Despotisuius
suchte eben die RepräsentationdesVolkes auf seine Seite
zu bringen, um theils durch Einfchüchterungtheils durchv
«KorruptionseinenMaßregelnden Schein der Zustimmung

des Volkes zu geben.
«

. N

Es ist bemerkenswerth, »daßweder Napoleon der Kaiser
noch Napoleon der Neffe, daß weder die Bourbonen nochz
Ludwig Philipp jemals den Versuch offenersGewaltbrauch-
ten, ohne-—sich scheinbar auf das Volk zu stützen oder zu
berufen,—sondern all- ihre Macht und ihre Schlauheit dazu

"

verwendete-i um eine Volksrepräsentatonherzustellen die
mit ihren Maßregelneinverstanden zu sein schien.

"

»Durchdiesen Umstandist Frankreichzwar nie so offen
erniedrigtworden, wie Spanien ehedem Und Italien noch
gegknwamgkMan hat es nicht -gewagt, dem Volke ohne
Wezteresdie Ketten der Despotie anzulegen; aberes ist
dafur im innersten Grunde moralischsniedergetretenworden,
klan es»trägtdie Ketten seiner moralischen Niedrigkeit und
Wild nicht«-vonDespoten sondern von den Spießgesellen
und Augendienernder Despoten regiert-.

Die Einschüchterungund die Käuflichkeithabendort einen
«

, so hohen Grad erreicht, wie nirgend in einem Volke.—Die .

Einschüchterungdurch die zentralisirendeGewalt,welchedie

Regierung seit dem Kaiser«Napoleonin ihrer Hand Ver-.

einigt und die von den Bourbonen stark,gehandhabtwurde-.
Die Käuflichkeitseit dem schlauen Regiment LudwigPhi-
-Iipp’s,der für das System der-Einschiich·terungzu kag und

zu schwachwar, und dafiir das
«

System der Korruption
nach allen Seiten auszubreitknundauszudeuten suchte.

"

Wenn man im VOLMWMNASPFrankreichdiese trauri-

gen Zeichen innerer sittlicher Erniedrigung—wahrnimmt,so
«

Darf man dies nicht etwa der Revolution oder gar· der
Repuhlik zur Last legen, sondern die Entsittlichung rührt
aus den Zeiten her, wo der harmloseAbsoluiigmue nicht
mehr möglichwar- und der Despotiemiis die Mittel seiner
Gewalt in der« Selbstermedrigungdes Volkes suchte unp-

fand. ,

.



kWer die Rundschreibenliest, die gegenwärtigdie Prä-
fetten- erlassenhaben, um«-dieRegierungskandidatenbei«der
Wahl der Generalräthedurchzusetzen,der darf über dieses

· System der Einschüchterungnicht«erstaunen. Denn die

PtsfekteMRegierungrührt eben her aus der Zeit,- wo der

Kaiser Napoleondie Gewalt in seine Hände vereinigten und

feine-Geschöpfegrade zu diesem Zweck allenthalben im die
—

Spihe der Provinziakkegsierungensetzte. Erstdurch New-
leonsthatksichkdastentralisirenauch nach Deutschlandver-

pflanztHund bildete auch hier«diese mächtigsteStütze der

Despotie,—«durch welche das Volk in seiner Gesammtheitdem.

Polizeiregiment in die Hand geliefert wurde. — Das Ein-
- schüchternngsshstemtritt gegenwärtig in Frankreich nur et-

was unverschleierter auf als allenthalben. Die Konzesstvns-
entziehung so vieler Gewerbe und Beschäftigungenisi nur

erfunden worden, um eine große sMasse stets in der Ge-

walt zu Lhaben und anJedem Rache nehmen zu»können,
der eine mißliebigeGesinnung bei Wahlen kund giebt. —

Dieses , Einschüchterungssystemherrscht schon seit langer
Zeit, allein immer noch wurde es verhülltund verstecktbe-

nudtzxkjetzt aber tritt es in Frankreich offen und ohne
Scheu auf, und hat auch in Deutschland eine gewisse
Maske der Scham abgelegt. »Das System der Korruption
hat sich nach Deutschlandnoch nicht -so offen fortgepflanzt,
denn dies ist· das Kunststückder nicht legitimen Despoten,
die in«Güte und Liebe erschleichenmüssen,was sie weder
mit Recht nochmit Gewalt zu erstreben den Anspruch oder

den. Muthshabenz allein auch diese entsittlichende Regie-
rungskunst sisthier und da zur Anwendunggebracht worden
und wirderst Ausbreitung sinden, sobald der«Scheinkonsti-
tutidnalisniuse nach Ludwig’Philipp’scherManier erst festere
Wurzel schlagen wird. -

«

?..,·-. Y.
.

s

Um ein Beispiel-anzuführen,wie Ludwig Philipp durch «

Erkaufen der Stimmen das Volk entsittlichte«,wollen wir

nur einen Fall anführen,der grade vor zehnJahren große-
Ausregungin Frankreich hervorrief,aber dennochvon den

Kammern gut geheißenwurde, weil eben die Kammern

Theil hatten an dem System der Bestechung, das dadurch
eingeführtward.

«

·

s

»

-«.

"Nachdem" nemlich inParis selber die Stimmen der

Wähler gehörigerkauft waren durch ertheilte Konzessionem
Privilegien, Monopole und durch private Mittheilung von

Sta·atsdepeschen,welche -aus die Börse von Einfluß sein
szkönnten,kam die Regierung aus den glücklichenEinfall, die

Kaufleute aller größernStädte gleichfalls durch ein feines
Mittelsich geneigt zu«machen und sie brachte den Gesetz-
entwurf in die Kammer, nach welchem--keine Auktion und
kein Ausverkauf stattstnden soll, ohne die Genehmigung der

Regierung;angeblich deshalb, damit die Regierung verhin-
dere," daß Waaren zu Spottpreisen zum Schaden der Fa-·
brikation verschleudert werden.

«

Jm wahren Grunde aber

wollte die Regierung damit nur ein Mittel in der Hand
haben, um Jedem in der Handelswelt, derdas Wahlrecht
ausste, gefällig sein zu können,-sei es durch Versagung
vonAuktionen oder durch Gewährungderselben im Inter-
esse des-«Wäh,lers.—- —

-

Das Volk in Frankreich-hat diese neue Einmischung
der«Regierung in die Handelsverhältnisseund; die Motive

gzihselbensehr wohl eingesehen und die Opposition hat dies

fchklskckpkpkimpirhdaß sie dies neue Mittel der Konsumde
YUUSIWDIMFFreuden ergriffen und - das Gesetzkam nicht

ausgesprochene allein die Kammern waren so weit»

-
--’

«
" «

;

nur zu Stande, sondernauch späterszurskandalöseftenAus-

fü run .
—

—

-h
Fseilichbefördertesdies den Volksunwillen, der später

den Sturz Ludwig Ph!l!pp’sso leicht und schnellmachte;
und wenn wir ietzt älFIstheVorgänge und

«

Deutschland erblicken,
Kunststückenicht allzulangeh;
hierbei ist, daß die Foigen die-e

.

System selber zufavimenstükzentBildernnoch fortwirken,·in
späternZeiten. -

—

«

Es giebt nur eine Regierungsfotm,in welcher solche
Grundschädender Nation nichlVorkommen-·und dies ist
der harmlose väterlicheAbsolutismus.Jst dieseraber ein-
mal verloren gegangen, so giebt es Auf ein Mittel,»m»Eh-
ren zu regieren, und dies ist ein wirkliches volksthumliches
Regiment auf breitester Grundlage lle andern Wege
führen aus den Weg Jtaliens oder Frankreichs, auf den

Allein vix-Trauring

. Z. sitt-Max
d wisankwir sehr wohl, ,.

ZEIT-Systemsnicht mit dem .

N

nackten Despotismus oder auf die Entsittlichlmgder Nation
«

und den Untergang der Regierung, sei es durch Einschüch-
terung, sei es durch Korruptionz—- s

-

«

Berlin, den 9. August« ,

t Die ,;Vossische Zig.«s konstatirt die große,Thetlxiahmlo-
sigkeit,welchesich am« vergangenen Freitag bei dM hier VVVSMOW
menen Gewerberathswahlen kundgegebenhat- Und siehtsich
schließlichzu folgendem Bekenntnißveranlaßt:
»Der dem Gewerbegesetzvom 9. Februar 1849 zu Grunde

liegende Ministerialantragsagte, daß schon seit längerer Zeit aus«
allen Theilen des Landes vielfacheKlagen darüber laut geworden
seien, daß durch den ordnungslosenZustand, welcherhinsichtlichdes

Betriebs der den Handwerken gehörigenGewerbe bestehe, der »ge-sz
sammte Handwerkerstand in seiner Existenz bedroht sei.
Be ür tun at

""

ni i, ere terti wir seh ,

JO- Weil
jetzxdfitpåkkischgtcheveaktegaieushf-;:Hta«-Hank?isekketW-1nstdurch seine Theilnahmkosigke dda e es vom 9. Februar
fallen-läßt,-wie-dies gewichttge Stimmen schongleichbei sei-
nem Erscheinenvorausgesagthaben.«
»Die »Bosher Zig« bezeichnetjene »wichtige«

S timmen« nicht pahekzdoch wird der größteTheil unserer Leser
wissen,daßweder die »Vossischk Zig.« noch die anderm SM-
gesiuntenBlätter hierunter verstanden werd-U können.

zember 1848 und im Februar 1849 war es grade die »Pens-
sche Zig.«, dies von den Berathungen des htmsagend-nHand-
werkerkongressesuno von dessenWerke-del glkswölihnienv

educat-

Verordnung sich goldene Berge verspkschsund OFbexdFIE-Presse, die leider keine ,,JnsttU«kttVU-r:chmu d
ehist-den e-

sinnunga « kennt, wagt-v »Ist
wideiksp U Voll der Ver-

«

serun der ewerbe ret ei
v

Firrlttinder ZVossSischeanthkUUV detodamalsnochvegetirenden
»Am-treu Nachrichten-«des DNJHeklchsJetzt weht da Wind- von

einer andern Seite fund TIT-».Voss1fche«Weitersahnefindet,·daß
»von dem GewerberathfUV Mle Verbesserungunserer Gewerbeau-
gelegenheitennicht« erwartft Werden könne.«· .

,

SämmtlichMObcrpkssidentenist vom Minister des Innern

eine Denkschristsei-gegangenm welcherdie Wiedereinberufungder

provinziallatiständllfhenVersammlungals nothwendig dargestellt
wird ;« dein Obsrpmsi
Zweck erforderlichen

treten Wut-IM-
.

—- Unterm16. Juli hat das Kultusministerium Mem Lehkek
einen Bescheidertheilt, in welchem gesagt wird, daß«M k- Ren .

UZUAMzur»Regelungder SchtillehrerbesoldungeilxXVV solche« s

nichtausreicht-wanzusehen sind, auf Grund-todt bestehendengeses-
ItchettBestimmungenveranlaßtworden sind-

«

, ,
»

-—· Jn Greifswald haben Rektor und KIWII der Universitai
den bisherigenProfessorPelt in Kiel cek

1849Å

Jm Der-

denten wird. zugleichaufgegeben,die Izudiesem-
» Einleitungendergestalt zu beschleunigen-«daßkj

die Landtage fpaiestensim AnfangeSeptember d. J. zufammen-

dböUMahUMZsie erntete dafürden

gehörtzu den von der .



bübisch-URegierung abg« ten o e oren um s
a or in Kemni

hetGreifii31Wfaystzinstinttåigesstxäfhv4)z
P st d

s- einer Verfü un vom"1 — Juli sind bei Plakaten

Isimäetttelmwelchezum ankschlggenmde Straßeneckenu. s. w.

lätte.1 de deßhalbnur auf einer Seite bedruckt werden, je zwei
d

XMIFMBogengleich zu achten und danachdie Steuer füras

Plagt-tagtzduberechnen.
T gen »t h l

«

f fch
—-

Ut e vor einigen It mi get ei t, die ränzöi m

Gefandtschaftenseien angewiesen-M denOrten, wo sie beglausbigh
Hini .· August,dem Napoleonstagk- eine kirchlicheFeier zum Ge-

vFichMßdes Kaisers Napoleon veranstalten zu lassen. Jn Wien
W »WieFeier für Nepoleou vor sich»gehen.

bautT,M vergangen-U SPUUAEMPIst das erste in Pkeußen ge-

a

e eiserne Dampfschiff ,,Dievenow«s(von 50 Pferdekräft),

blksder Fqgkik der Herren Furchtenich und Brook in Bredow
tl Stettin; von Stapel gelaufen.

i Herr DirektorDeichmannsoll sich zum Ankan des Juven-
tars des KönigstädtischenTheaters erboten haben.

— Ueber die«in der letztenGeneralversammlungderAussteuer-
Iks Kasse gefaßtenBeschlüsseist das Gutachten eines rechnunggeüb-
tinSachverständigeneingeholt worden.

— Der Pkpzeßgegen den Redakteur der ,,Gewerbezeitung«,
Hm- FqlkzWegen Beleidigung des Hm Stadtraths Risch wurde
bekanntlichfiftirt, weil Hm Falk beim Minister-präsidentendie Ein-
leitung einer Disziplinartintesrfuchunggegen Risch beantragt hatte.

ED:tiisiiindiiztät-sketzgtktnttttfxgägbleisitcdjriiuinalgeri«,chtmitgetheiltwor-

e,aees «eene',
gegen HunBFåIk

Weiter seiühsstwerdefnkso wird diesUntersuchung
ei- den sämmtlichenFeuerversicherungs-Gesellschaft-U-

—

welche hier Agenturen unterhalten, betrug am -1. Juli d.« die

Vetsichekupgstmmeinnerhalbder Ringmauern Berlins etwas über
82-UUV Um halbe Million Thaler. Bei dieser Summe waren 13

Geiåklschaftenbetheiligt,unter welchensicheinzelnemit beinahe20
i ionen, mehreandere mit 10 Millionen Thaler besindeir.

V
T Ueberdie am vergangenen Montag in Bremerhafenerfolgte

b
Erhaltungeines von Amerika «

herübergekommenenFalschmünzers
tmgt dek».Poliziiberichtdes ,,BremischenBeobachtets«Folgendes:
it preußischenRegierung war von Amerika aus zur Kunde ge-

kommen,daß sich dort eine Gesellschaft gebildet habe, die es sich
zur Aufgabe mache, falsche;"preußifcheKassenantveisungenanzufer-
tigen, nach Deutschlandeinzufchmuggelnund dort in Kurs zu setzen.
U»mdieser Betrügeretauf die Spurszu kommen,operirte die preu-
ßischeRegierung durchin Amerika angestelltePolizeibeamte-. Einer
derselbenwußtesich das Vertrauen der Fälscherzu erwerben und
War auf dieseWeise Mitwisser des Geheiiunisses. Eine bedeutende

Quantität jenes falschen Papiergeldes war angefertigt,«und man
aUdte nun einen der MitschukdiåmzUV Verwerkhfmgdes Faku-

kats nach-Demschkagd;die preußischeBehördeerhielt»aber-davon
Itszeitig Kunde, um zur Ankunft des ,,Washmgton«feinenPolizei-

HWn nach Bkemekhafensenden zu können. Seinen von der

samztäxxgogzekunzerstützkmeyemjjhungengelang-es, den Abge-

-Betkng-Ttz«spderFalschmünzergesellschalk’meinem schon 1844 WFSM
des: W·Mckbrieflichverfolgten Dr. med. unter den Passagterm

-" ab «

«

. Er führte 1200Stuck fa. ngton aufzufinden und zu verhafte?1-

.

kzum von zivreußtscheKassenanweisungenmit SEND-ZBerlin transpäuktechtenzu unterscheiden. Dir Falscher lst Ua

er«
«

t . »

aus PVsMhäkskekstptbeneRechtsantvalt und Notar Krotowskt
Das Uebel, wert Zum die Mitte der viirzigerJahre uberschrlttew
Astzten erst na

e
seinen frühenTod herbeiführte,wurde von den

höchstseltenstenExtuemTode erkannt, und gehörte»wohl»zuden

dem Brustknochen
«· Mittagen Es hattefich nemlich mittenauf

für ein Geschwirrge a2UlltermHalse eine Geschwulst gebildet,die

hierbei,daß die Auen-askund geschrittennurdkz es sent-»sich
den Brustknochmund an däskizabnormer WeiseihrenWeg uber
sicherweitert und sstduichchietzzgteäzmlxsrfjsgedkesxscsåulåsagt man" sei die ler M tszusktvarteii(«--;-veseneAnerta verle i
und dadurch der Tod wemgstwsxschnilixrherbeigeführtwordeä
Matt maisVPUdm VerschieymiiikpvliiischenStandpunktenaus auch-«

den Charakter Krauthofers verschiedenbeurtheilt haben, sein streng
rechtlicherCharakter blieb nicht nur immer unangetastet,sondern
wurde auch selbst von seinen politischen Feinden eben so anerkannt
als feine Tüchtigkeitals Jurist. Der frühe Tod«-Krotowski’s fin-
det in Posen große Theilnahme, und ist in juristischerBeziehung
namentlich als ein nicht leicht zu ersetzenderVerlust zu betrachten.

——««Die Kürschnerinnungenmehrerer schlefischenStädte ma-

chen bekannt, daß nach dem Gewerbegesetzvom »9.Februar 1849

den Schneidern das Recht, Herren- und Damenvelzüberzügezu

fertigen, zustehe,»die Einfütterung dagegen, wie alle Ausbefferungen
das ausschließlicheRechtder Kürschnersei und warnen die»Dorf-
fchneider,von denen sie besonders in diesen »Rechtm« beeinträch-
tigt worden seien, vor » ferneren ähnlichenUebergriffen,derenge-

richtliche Anzeige und Strafe fol en werde.« Den prinzipiellen
Standpunkt ganz außerAugen gesetzt,dürftedas Publikum hier-—
bei sehr schlechtfahren; z. B. Herr X. in einem Doka- tptx zwar
ein Schneider, aber kein Kürschnerist, hat das ngluck bei elmgen

s 20 Grad Kälte seinen Pelz zu zerreißenoder zu verbrennen. Der
Schneider darf den Ueberzug flicken, aber ja nichtdas Pelzwerk,
sonst . . . . Der Pelzmuß also»nachder vielleicht3 Meilen ent-

fernten Stadt geschicktwerden und Herr bis zu seiner Repara-
tur frieren.

» , ,

—— Dem Wiener » Lloyd
«

schreibt man von hier: »Die in

neuerer Zeit mehrfachvorgekommenenVerssztk»,VVU»GENIUS-«
festen haben nicht bloß irr-örtlichen Verhältnissenihren Grund,
vielmehr hat der Minister des«Innern eine Verfügung erlassen,
wonach die polizeiliche Genehmigung von Gesangsfestenüberhaupt-«
vpze gewissenGrundbedingungenabhängiggemacht werden.spukt
Diese Bedingungenbestehendarin, daß zunächstder die polizeiliche
EPIAUbMßnachsuchendeVorstand des betreffenden Vereins durch
seinePersönlichkeiteine hinreichendeGarantie für die conserva-.
tive Richtungdesselbengebe; außerdemaber sollen auch die Pro-
gramme der zur AusführungangesetztenStücke einer genauen Prü-
fung Unterzogen werden.« ·

— Polizeibericht vom 9. August. Am .7. frühwurde im

Thiergarten unfern der Louiseninfel der SschneiderlehrlingD., bei-
dem Schneidermeister W. in der Lehre, erhängt gefunden. Weshalb
der ec. D. den Selbstmord verübt, ist nicht bekannt. —- Dct Ak-
beitsmanmF. siel am 4. d. M. in einem Hause der AUgUststMßk
bei seiner Beschäftigungvon einer Treppe und verletztesichda-

durch so bedeutend, daß er am 6. d. M. an Gehirndruck in der
Charitee verstarb. — Bei einer in der Nacht zum 8. d. M. von

2 bis äk Uhr mit 24 Schutzmännern im Thiergartin abgehaltenen
Recherche wurden nur 2 obdachlosePersonen angetroffen--—- AUP

·

7. d. M. Abends ging das Dienstmädchendes Kaufmaniies -S.,»
Landsbergerstraßc,Marie B. mit dessen IX Jahre alten SPHU nach.
Dem Hofe des Hauses um Wasserzu holen, und stellte während
dessenden Knaben and-n Hau losz, auf welchem ein kleines Beil -

liegen geblieben war. Hier gesellte sich zu diesemdie 6 Jahre alte .

Tochterdes in demselben Haufe wohnenden RiemergefellenKk .

Spielend ergriffdas klein-eMädchendas Beil und hieb damit dem
Knaben die beiden ersten Finger der rechtenHand gänzlichab- —-

-Am 8. wurde in dem Elsenbuschehinter der BunzelfchtklMEYMT
in Schönweideein unbekannter, gänzlichin FäUIUcßxMERCHANT-
ner Mann erhängt gefunden. —- An demselbenTage erhangtesich
der SchuhmacherleheiingN» 15 Jahre alt, tm Keller Ums Hau-

geskde:Gollnowsstraße. Das Motiv zum Selbstmvide ist nicht
c AUU .

—-

x

Breslau. Jn der Kirche zu St. Jakob werden seitdem
2. August von dem Jesuitenpater Prinz mit mehr als 60 Lehxetn
geistlicheUebungen abgehalten.

«

Am »l. August hielten die deutschkatholikenin Schweidnitzum

letzten Male ihre gottesdienstlicheVersammlungin der Garniiow
kirche,»dieihnen von jetzt ab, höhererAnordnung zufolge,für im- ;

mer verschlossenbleibt. Schweidnitzist sonachder Ort der Pro-
vinz, an welchemden Deutschkatholikendie Mitbenutzung einer evan-

gelischenKirche atzl längstengestattet war. -

-

Posem »DieCholera ist hier bis jetzt unerwartet mäßig ,

aufgetreten. Die durchsie herbeigeführtenTodesfälle übersteigen
seit 14 Tagen noch nicht die Zahl 303 eben so viele mögen daran



krank liegen; Genesungensind nur ausnahmsweiseerfolgt. Ueber
Ostrowo, Krotoschinhat die Cholera den Weg nunmehr auch in
den kröbcnerKreis gefunden,und ist namentlich in den«Gemeinden-

Conarh, Kolaezlowice, Gorck heftig ausgebrochen. Jst die Zahl
"der«Opfer auch noch nicht bedeutend, so erschrecktdie Krankheit
dochdurch ihren raschem schmerzhaften nnd meistens mit dein Tode
endenden Verlauf. Bisher sind mehrLeute aus den-« mittlern und

wohlhabenderknBauernstande, als- aus der dienenden nnd angibt-
nernden Klasse befalleniwordeni — Jn Königsber g ist Preußen
ist die Seuche nun iauch eingekehrt, dochtritt sie nur vereinzeltund

nicht bösartig anf. — Jn Warschau sind am 3. an der Cholera
erkrankt 220 Personen, genesen 8st, gestorben 72· Die Liste am

4. ergiebt 242 Erkrankte, 116 Genesene und 89 Todesfälle-.Am
5. erkrankten 253 Personen, genasen 112 und starben 88.

«

.Jn Trzemefzeowurde am 4. ein Prozeß verhandelt, der gro-

ßes Interesse und einen bedeutenden Zuflnß des Publikums veran-

laßte. Gegen Ende Mai dieses Jahres fand bei einem Polen;
Hrn.-v. L., hier eine polizeiliche Haussuchung nach politischenPa-
pieren statt. Hr. v. L. wohnt zu ebener Erde in einem Hause, in

welchemsich eine Treppe höher eine Pensionsanstalt für junge Po-
linnen befindet. Als die, vom Landraih-«daznbeauftragten Gin-
darmen die erwähnteUntersuchung ohne Resultat beendet haben
und aus der Hausthüre treten, werden ihnen aus einem Fenster
des oberen Stockwerks zwei Rollen zusammengewickelterund zu-
sammengebundenerPappdeckel auf die Helme geworfen; sie verneh-
men die Worte: »Hier habt Jhr Papiere,,« nnd bemerken

zwei junge Fräulein, die sich lachend vom Fenster zurückziehen
Der Gendarmetiewachtmeistersah sich veranlaßt,svon dem Vorfalle .

Anzeigezu machen, und so standen denn am 4. die Vorsteherin
der Anstalt und die beiden jungen Damen, von denen die eine 15,
die andere 17,Jahr alt ist, vor Gericht, angeklagt, Beamte im

Dienste öffentlichbeleidigtzu haben. Die Gendarnien rekognoszir-
ten die beiden Fräulein,«der Gerichtshofnahm den Thatbestand als

erwiesen an,- und verurtheilte die Vorsteherin; als Theilnehiuerin
an dem Vergehen, zu einer Geldstrafe von 20 Thalern, die beiden

jungen Damen aber zu einerGefangnißstrafe von resp, 4 und «

8 Tagen-. ,

Aachem Hier fand die schonverwähniegroßekirchlicheFeier
zu Ehren des selig gesprochenenPater Claoer aus dem Orden Jesu
statt. Dieselbe währte mehrere Tage, und nahmen außer einigen
Missionspredigern Bischof Laitrent von Luremburg und Weilst-i-
schosBaudri von..Kö»lndaran Antheil. Pater Roh hielt die Fest-

- predigteu ab.

KölM Am 5· Abends gegen ll Uhr wurde die Nachbar-
schaftdes erzbischöfiichenPalastes durch einen heftigen Knall -aus

der Ruhe geschreckt. Es stellte sich bald heraus, daß man einen

Kanonenschlag an ein Fenster des Erdgeschossesdes erzbischösticheu
Palastes, links vom Eingange, gelegt hatte, dessenErplosion 8 oder

10 Scheiben zertrümmerteund den Rahmen ein wenig schwärzte,
sonst aber kein Unheil anrichtete. Ueber Urheberschaftoder Zweck
des Bubenstreichesbestehenkeine Vermuthungen.

·

Wiesbaden.«sDie ,,Nass. Allg. Ztg.« will vernommen

haben, daß Feibel, der wegen versuchtenHochverraths zueinjähriger
Korrektionshausstrafeverurtheilt war, gegen das Urtheil aber Be-

rufung eingelegt hatte, sich heimlich von hier nach Amerika·ent-
fernt habe.

«

Frankfurt a. M. Auf Schloß Haubach wurde am ö. d.

die Gattin des wegen feiner Grausamkeitberüchtigtenaus Portu- .

gal verjagten KronprätendentenDon Miguel von einer Tochter
entbunden. Es hatten sich hierzu einige portugisischemißvergnügte
Legitimisteneingefunden,welche von ihrer Königin dadurch bestrsfl
werden,- daß ilfnenfür

die nächstenzwei Jahre die Rückkehrnakh
ortu al unter act wird.

«

P TasiemDIie»V. Z.« vom 8. enthältein kaiserlichksPa-
tent, welchesdieAnfhebung der-Landwehr und die Einrichtung
einer umfassendenReserve anbefiehlt. —- Das Urtheil gegen Ru-

(

schak ist endlich veröffentlichtworden. R. ist· zum Tode durch
den Strang verurtheilt,diese Strafe- auf dem cstnadeiiwege
zUUchtzehnjähriger Schanzarbeit in
worden! «-——, ..

s

«

, «—-Y-.—-

Ndenn auch seitdem in Masse betrieben werden.

«

zu besuchen.

leichtemEisen gemildertA

Var-m»p«?hjk;35gepmann;
«

Hierzu eine Beilage-

Schweiz. »Diefür die Entwicklungder neuen Eidgenossem
schaff-sohochivichtigeFrage über die Freiburger Angelegenheitist
entschieden:der Nationalrathist mit 79 gegen 18 Stimmen zur
Tagesordnung geschritten,«d.h. die Petition des Komite von Po-
situr ist abgewiesennnd der gegenwärtigeZustand bleibt unter dem

Schutze des Bundes. —- Der Stilnderath h.::·..1nit27 gegen 13
Stimmen Nachlaß der Sonderbuntstricgssschniabeschlossen

PARTI- 7«»Angust· Lvltis Napoleon soll einer allgemeinere
Anmestie günstigsein, das Ministerium aber dieselbebetämvfeti.—-
Bei einein Mahle, welches.L. anoleon dieser Tage einer großen
»Anzahl von Generalen und Oberofsiziereugab,"fragte er seineGäste,

ob es sie gereut-, ihm auf seiner Bahn gefolgt zu sein. Die Ani-

ivort lautete: ,,Prinz, die Initiative ist an Ihnen, an uns die Aus-

führung; wir werden Jhnen blindlings folgen.«-«— Es soll nun

doch eine Revue der Nationalgarde stattsiiidenz Bieyra’s Entlassung
ist angenommen.

»

-

» Paris, 8. Auen-fix Der heutige »Mnitinr« bringt«ein

Dekret, durch welches Its Verbanuten die Rückkehrins Vaterland

gestattet wird. Unter diesen 16 befinden sichdie Namen der frühe-
ren Volksvertreter: -·Creton,Hauranne, Chambolle, Thiers,.Lastevrie,
Michel (de Bourges), Joly, Bac. Die drei Letzteren.sind Re-
publikaner.

«

«
-

(Tel. Dep.)
, Italien. Jn Rom ist der Beiiritt des Kirchenstaates zum

dkutsch-östriichischenPostverein bekannt gemacht worden. — Die
piemontefischenVischöfe haben nun sogar ein Zirkular erlassen,
welches,bei Strafe der lxitsschließungvon den Sakramenten das

Drucken, Verlegen und Kolportiren aller vom Pahst verbotenen
Werke verbietet, den Gläubigen das Lesen solcherSchriften unter-

sagt und ihnen anbesiehlt, vor dem Lesen eines Buches oder einer

Zeitschrift den Pfarrer zn befragen, ob es nicht verboten sei. Ebenso
wird der Besuchvon Schauspielen, welche der GeistlichkeitNach-
theiligeo enthalten, von ihnen untersagt. —- Ju Rom haben vor .-

einigen Tagen zwei in Trastevere und an der Piazza Banberini
bei eingetretenerDunkelhit vorgekommeneErmordungen der Polizei
wieder gar mannigfache;t’««rivändezu Verhaftungen gegeben- welckle

.
Diezwei erdolchten-«"

Männer, der eine ein Maurer, der andere eiOWkUieN isllM zU-"
weilen in Gesellschaftvon Polizeibeamtenissscheihkadm fem- Und

waren schon deshalb GegenstandkwdtlichmHsilisi — Jn Forli
(Kirchenstaat) wiederholten:fk;ch,zsUAufflugvoriger Woche unange-

nehmeAuftritteszwzfchepPolizeiund Einwohnerschaft,gegen welche
leistete FUch"dASostretchtscheMilitär anfgeboten werden mußte.
Der Ursprung des Habe-n da-.irt vom .25..v. M. her, wo 4 junge
Männer von guter Fast-i- wegen Betheiligung an einempoliti-
schenMorde standrechtlich crschossenwurden. Diev Forlinesen gaben
sich das Wort, an jenem nnd dem folgenden Tage den öffentlichen
Verkehr in der Stadt zu hemmen, keinen Kaufladen mit Einschluß.·j
der Backer und Fleischerzu öffnen-;Und auch das Theater nicht

Dieser Trauervertfag Wan püvkifichdurchgeführt
Endlich sah sich diie Polizei genothigt,die Kausiaden mit Gewalt-
öffueti zu lassen, wes-i mancheHärte vorgekommen zu fein

eint. . ,

"·

»sch
Au auf der Jnji Sardinien werden Proteste der Bischöfe

und Geistlichkeitgegendas Ehtgeietzvorbereitet. —
X

«

Lapi-um« Viktor Hugo war drei Tage in London und lebte

in strepgsterEingezogmheitzer empsing weder Engländer noch
Flüchtlinge-mit AusnahmeLouis Blane’s. Mittwoch Abends

reiste er in Begleitng seines jüngstenSohnes nach Gerseh, einer
byder englischenKanalinseln,wo viel Französischgesprochenwird, ab.

v

V ej r in i f ch t e s.

- Napoleon in«Breda. cAus ders » Poss. Zig.« vom

«
6. März 1839.) Merkwürdig,unserer Zeit vielleichtmerkwürdigen
als je- sind ohne Zweifeldie AeußerungenNap—oleon’s,als er zu
Preda am 6. Mai 1810 den katholischenund protestantischenGeistr
lIchM eine, Audienzsertheilte. Nachdem der katholischeVikarius .

Apdstolikus dem Kaiser im Namen derGeistlichkeitsein Kompli-
ment gemacht hatte, auf das Napoleon aber gar nicht antwortete,
fragte er: »Wo· sind dir i· formirten Prediger?-'·—» Der Fittst von

Druck«von W · Pormetter in Berlin,
nommandantenstn7.-
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Beilagezu

Neuchatelstelltediesehieran vor, und Hin Ten Oeden, Prediger
der WallonischenGemeinde, erhielt Erlaubniß,«den Kaiser anzu-
redens Jn dieserkurzen Rede sprach Ten Oeden es aus, daß es

unwandelbarer Grundsatz der Protestanten sei,,in Allem, was sich
zuwege-«die Hand der Vorsehungzu verehren, und Cäsarn zu ge-
ben, was Cäsar-ssei.- Dies schien dem Kaiser zu gefallen, denn

erhörte der Rede des Predtgeks mit gespannter Aufmerksamkeitzu,
und Terwiderteam Ende: »Ich beschützejeden Gottesdienst. Jn

Frankreichgenießendie KatholkkenUnd Protestanten gleicheRechte,«
es» ist daher billig, daß auch m diesem Departement dasselbeder
Fall seis«—- »Watllm, fragte er nunplötzlichTen Oeden, erschei-

. nen Sie vor knir-IsnAllem OVUate?«s-— » Weil dies, erwiderte

Ten Orden, fwie Imch dunktpm der Ordnung, und der Ehrfurcht
gemäßist, die »Ew.Mas. fordern können.i« —- ,,Nun ja, sprach
Napoleom es 1st«L(IU,dessik·le-»Aber

——« hier wandte er sich zur
katholischenGetstlichkeit,die nicht im Ornate war, »warum habt
J r den Priestetrock nicht«angezogen? Jhr sagt, Jhr seid Priester.
Aber ichsehe Euch fur Prokuratoren,Notarien und Bauern an.«

Nach einer PeUsefuhr eralso fort: »Ich komme in ein Departe-
ment, wo dje Mehrheitaus Katholiken besteht,die in vorigen Zei-
ten unterdruckt Werden sind,,nach der Revolution aber mehr Frei-
heit erhalten haben- und welch-emein Bruder, der König VDU

Holland- Uhchmehr begünstigthat. Jch-komme, um Euch alle den
Andern gleich zu»machen, und XJhr fangt damit an, daß JHV den

Respektgegen mich aus den Augen setzt, und beklagt Euch doch
über die»Unterdrückung,die Jhr unter der vorigen Regierung er-

litten hattet. Euer Benehmen zeigt aber, daß Jhr sie wohl ver-
dient habt Der erste Akt der Sonveränetät, den ich habe aus-
inien miissen,bestanddarin, daß»ich zwei von Euren widerspensti-
gen Priestern, selbstden katholischenVikar, habe verhaftenlassen
Zikuffenzsie sitzenim Gefängnisseund sollen auch wahrhaftigdort

ei en.

eines reformirtenPredigershöre: » »GebetCäsarwas Cäsars ist.««
Das ist die Lehre, die auch-Ihr predigen sollt.
»Von diesem Herrn da,« er wies auf Ten Oeden, ,,sollet Jhr

lernen. Unter den Protestanten habe ich beständiggetreue Unter-

thanen gefunden. Ueber keine derselben habe ich noch Ursache ge-

habt, mich zu beklagen. Jhr habt aber die Protestanten verleum-

det, indem Jhr sie als Leute darstelltet, die staatsgefährlicheGrund-

sätze lehrten; denn ich»habefkeinebesserenUnterthanen als grade
diese« Jn Paris lasse ich michdaher auch von Proteftantenbedie-

nen, sie haka frei-usZutritt zu mir, und hier«will ein;Handvoll
brabantischerFanatiker sich meinen Absichtenwidersetzen.Hatteich

nicht in Bossuew Lehre, in den Maximender gallifanischenKirche,
Grundsätzegefunden- die Mit den meimgm UberemßcmmsmiUnd

. nEhre-das Konkordat nicht angenommen woFdFmsp wurde Ich sklbst
em Protestcmtgeworden sein, und 30 MillionenMenschenwaren

IzrzmBeispiele gefolgt Was für eine Religion lehrtJhrfdenn
uichrvkseßzishraichudaß Christusgesagt het-».Mez;1WelchIst
geschäftenristcgerReals-und Euch In melnnebegle;ungs-War NapoleonnszJhe wollt nicht fUVden.Souverkml.mit i XVI
neuen Pfovin e.1)1nterhi:ackykworden» daß ewige Geist iche inzenen
keiner weltlichkxjaMettztbenflaut werden lassen, sie könnten fvon
der Befehl, für den Kam-Hehleännehmen,und es mußte daher
lichen Obern e eb IU beten, ihnen erst von ihrem geist-
seiUYDie Veselleehnabxv

«

Ihr wollt ungehorsameBurgek
Grundsätzenverharrt, so«wirk;tgesTeiche.·Wenn Jhr in solchen
M jener Welt Euer Theil sein. råfkin dieser, und Verdammniß
faßtedieer scharfin’s Auge), wer bietsindapostolischerBikar (er
Nein! Er hat kein Recht dazu. JchJiSieeingesetzts»Dek»Papste
wollt nicht für den Mdnarchen beten-sEtscfckzedie Bischofez
mischerPriester mich in den Bann gethan hatsaråigm

weil
eitn«ro-

das Recht gegeben, einen Monarchmin desnBear
iver

hatihn;
Warum haben Luther und Kulvinsich»vonEurer ngezuetrehtsäåEuer Ablaßkramhat sie emport, und die deutschenFürsteanwolltet;

«

Euer Joch nicht mehr tragen.

Dagegen ist das erste Wort, das ich aus dein Munde-

Nr. 185FderUrwiihler-Zeitung..

- Dienstag, den 10. August1852.

«

DIeEngländer haben auch Recht
gehabt, sich gleichfalls Von »EuchlPszUlagem.

Die Päpste haben
durch ihre Hierarchieganz·CUWPA m Feuer Und Flammen gesetzt.
Ihr möchtetwohl gern wiedervon NeuemBlutgerüsteund Schei-
terhaufen aizfrichteii?Aber ichwill dgqu sorgen, daß nichts daraus
wird! Seid Jhr".von der Religwn Meng »V1L?Bonifaz vlllL?
Benedikt X1V.? oder Kleinens Xll.? Ich bm es Nicht! Jch bin
von der Religion Jesu Christi- Xder gesagt-hak?z- » Gebet Cäsar,
was Cäsars ist,«« lind demselbenEvangthm gemeßgebe ich auch
Gott, was Gottes ist. Mein Szepterhabe ich von»Gott. Ich
trage das weltliche Schwert, nnd ich werde »eszu fuhren wissen.
Gott richtet die Throne auf. Ich habe Mich Mchk Auf meinen

Thron geschwungen,mich hat Gott darauf gesetzt;und Jhr Erden-
würmer (vermisseaux de terre) wollthuchdem ividersetzen?J
bin keinem Papste, nur Gott und Jesus ChristusRechenschaftvon

meiner Regierung schuldigssIlsenstJhy1chsee dazu gemacht, dein
aedeiisantoeluüen««» » «,P pstWennF-nuisvoiiEuch ahhmgef Ihr wurdetmir das.Haar
abschneiden«mir eine Tonsur scheelen- Undmich, wie Ludwigden

Frommen, fin ein Kloster stecken-·Obstmich auch nach Afrika ver-

bannen. UnwissendeSchwachkopte-Ple»Jhr seid! Beiveisetmir aus
·

dem Evanngeliuin, daß Jesus Christusden Papst zu seinem
Stellvertreter,l zum Nachfolgerdes heiligen Petrus verordnet habe,
Und« daß dem Papste ,das Recht zustehe,einen Moiiarchenin den
Bann zu thun! Jst Euch an Meinem Schutze gelegen,-sopredigtdas Evangelium, so wie es. die Apostel gepredigt haben. Wenn
Ihr gute Bürgersein wollt, will ich Euch beschützen;wollt- Jhk
das abernicht, so verbanne ich Euch aus meinem Reicheund ver-

streue Euch, wie· die Juden, in alle Welt! Jhr gehört zum Bis-
thum Mechelnl Zeigt Euch vor Eurem Bischofe, legt Euer
Bekenntnißvor ihm ab und unterschreibt das Konkordat .-—-,

DerBischof wird Euch meine Willensmeinung zu erkennen geben.
Jch will noch einen andern Bischof zu. Herzogenbufch—ein·setzen".

«

Es giebt in Breda ein Seminar. Herr Präfekt, treffenSie die ·

nöthigenAnstalten, daßdiese Leute das»Ko»nkordc3tbeschworen. Be-
suchen Siedas Seminar, und sorgenSie dafur, daß man darin
nur die reine Lehre des Evangeliums vortrage, damit aufgeklärte
Männer und nicht solcheDunimköpfe(Bck-tes),wie diesehier dar-
aus hervorgehen!«

s
-

«

— JU einer ÜddeutlchenZeitung wird die Verfobun des
Hrn. N. N» ,,Geburtshelferiin Regiment H. H.« mitgetheilt.

VerantwortlicherRedakteur: Hcrmann Holdheim in«Verltn.
s O

AechtpersischesJnsektenpulver
empfingich wieder eine frischeSendung von ausgezeichneterGüte,
und verkaufevon diesem von l sgk. akk- Tmetllr VFMZZ sgr. an.

Zur Bequemlichkeitdes geehrtensxPublitumshabe leh»nachstehende
Niederlageneingerichtet:bei den Kaufleuten Heeren Dahtle, Alexan-.
drinenstr. 46, Bach, Bernburgerstr. 18, Jhkke- Gertrautenstr.20,
Offenhammer,Neue Schönhausertn20, Relcheh Dvrotheenstr.11,
Liebhoide,Laubebergeestnsu, Schulze,Mauerstr- 33 und Behaa-
straße1, Wittkopf, Große Franksueterstks-79- Peschke-W»allstr.1,
Teichmaun,-Friedrichstr. Ild, Nobe- Klostekstkz103, Pentzin Neue
Jakobs-w 3« Krügek, LizjdenstnskchPauli, KleineHamburgerr. 25,
Manteufel, Ritterstr. ·59, Schulze-»Potsdamekstks l und Bellevue-
stkaße21, Köpke, Kaiserstr. 25, HoheN Kpchstn71, Menges, Jä-
gekstk,1, Henschke,Kommandantenstn 7, Richter, Landsbergerstk.98,
Gleich’,Friedrichstr. 47, Krause, Blumenstr. 81, Aßmann,Münz-
stkaße17, Rosa,« Neuen Markt 7, Franz, Wallstr. 39, Meyetz
Auguststr.76, Wittkopf, Prenzlauerstr.17, Uebel, Poststr. 5, Aschk,,.

Rospntaletstr.71, Landgraf, Holzuiarktstn 60, Schmidt, Chaussm
straße15, Hagemann, Dresdenerstr.40, Angels,Jerusalemerstr.40,
Hiestand, Rosengasse21b, wo dasselbewie bei mir bezogenwerden«
kann.

"

·

Walther, Markgrafenstr.98.
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Zur Nach-recht.
, Solchen Kranken,«welchewegen zu weiter Entfernung oder durch sonstigeUmständeverhindertwerd-en;an meiner neuen

magnettsch-elektrischenHeilmethode Theil zu nehmen und dennochgern Abhülfe ihrer Leiden von unr, wünschen,empfehle ich-Heil-
Apvarate, welche ich selbst bei jedem Kranken mit sicheremErfolgein Anwendung bringe und womit tch·:dieschwierigstenHeilungen
vollendet habe, was auch in diesen Blättern durch vorzüglicheAtteste bestätigtwurde. Selbst von»»vtelender Hemu Aerzte zu

Berlin und Potsdam ist die Wichtigkeitdieser Apparate anerkanntund sind dieselben auf das Dtltkgmdsteihren Patienten an-

empfohlen. Dieselben sind bei allen nervösen,rheumatischenund gichtischenKrankheiten, als: Kopf-, Gesichts- und Gelenkschmerzen,
Brausen in den Ohren, rheumatischer Harthörigkeitund Taubhelk, Lähmungenjeder Art, Herzklopfen,Schlaflvsigkeihallen Arten

KrämpfemGesichtsrose und chronischerAugenentzündung,Pvdagm- scrophulösenDrfisenanschwellungen- VMIIMM Geschwülsten,
Frostbeulen, Affektionendes Halses, Kehlkopses u. s. w., Verdunkelungder Augenhornhaut, angehendem schwarzenStaat, Milch-
verfetzungen,Hypochondrie,Epilepsieu. Beitst,auz, Wechselfieber,-Blutandrang,allgemeinerNervenschwäch0.-dem Ueer des Bett- .

harnens (Bettpinkelns), überhauptjederBlasenschwäche,ferner Unterleibsbeschwerden,Magenleiden, VerstopfuklgmU-,Hamorrhoidal«
u. s. w. stets anzuwenden su. zu dem Preise,von l:thlr. 15 ist-»u.2 thlr. ä Stück vollständigarmirt, nebst Instruktwer AUIMUUS -

in meiner magnetisch-clektrischen Heilanstalt zu Berlin-— Kommandantenstr. 85,« am Dönhvfsplatz-zU haben-- .

Das Tragen dieser Heilapparate ist durchaus nicht belästigend,indem sie sich an jedem Körpertheilleichtu bequem anlegen
«

lassen. Auch sind dieselbendurchmeine vielfachenBeobachtungen bei meiner mehrjährigenPraxis so konstruttk-daß sie durchdie

verursachende gelinde und andauernde und dadurch naturgemäße electrische DurchströmUUg Mk kranken ,-

Körpertheile, die oben angegebenen Krankheiten vollkommen heilen- Ein Apparat, der eine stärkereElectricitätentwickelnwürde f;
dadurch nicht nur nicht eine natur-gemäßeDurchströmungderkranken Körpertheileverfehlen; sondern bei vielen Krankhmm sogar, l

anstatt Heilung, Verschlimmerungdes krankhaftenZustandes herbeiführen.Ueberhaupt kann man bei Anwendung der Ekktficltät
«

, als Heilmittelnicht von dem Grundsatze ausgehen: »Viel hilft viel«! Ein Kranken der sichvielleichtauf diesen Grundsad splde- -

eine ganze galvanischeBatterie zum beständigenTragen umhängenließe,würde sich dadurch, wie sich von selbstverstthksUUV den

größerenNachtheilzuziehen. Aus diesem Grunde empfehle ich daher meine Heilapparate, durch die ihnen gegebenen Und oben

mitgetheilten Eigenschaften,zur Heilung von Krankheiten als ganz geeignet. Kunzemann, medizinischer. Magnetkfeuts
W

—-

seidrsne Müller-Geizes(Beutel—Tuch)
empsiehltden Herren Mühlenbesitzernin allen Nummern die Sei-

denwurm-Fabrik von

Wilhelm Landwehr in Berlin,
.

—

, Spazidauerstn53.
;

»
ZurückgesetzteWesten

in vollständigenGrößenbis oben zu knöpfenempf. Z- Ik thlr.

Gebrüder Levinstem,
—Fkiedeichsstk,182., zwischender Taubem u. MohrensttaL
Eine Drehbank besonders zu seinen Arbeiten, nebst einem»Sch«raub-
stocku. div.»Werkz. steht v.-10. d. M. z. verk., Johvannisstr.10.-"-F’.«j

Es ist wieder einePartie

angekommen,Köpnickerstr.68.,- 3«Treppen,von 1——4Uhr.
»-

Eleg. Sonnenschirmevon 13(thlr., seid. Regenschirmev. 27kthlr.
baumwoll. 20 sgr. an. — Revaraturen u. neue Bezüge fertigt
billig die FabrikMarkgrafenstraßeNr. 83, 2 Tr. Herberge-;-
1 großerTisch m. WachsleinwandjskDutz-. mah. Stühle; 1 Schlaf-
uL b—irk.Smszham. Reßhaarpolsterst. z. V. Sparwaldsbrücke2 b. Beck-

Wegen Todesfall soll eine Schlosserei in guter Gegend mit

ausgebreiteter Kundschaftaus freier Hand verkauft werden. Von

8 bis 10 Uhr ist«d.Näh. zu erfragen:-Holzmarktstr.55 u. 56.

EinigeKanarienhähneverkauft KlostersmanmCharlottenstr. 93.«··«
«

Ein nach neuester Mode gearbeiteter brauner Frack ist billig b.

Schneidermstr.«Zischka,.Sebastianstr. 53. zu verkaufen. ,

-

wGutePfalzer-Cigarrenempf. F. Sehr-ödenRosenthalerstr.LE—

Für Brechen-san Z« breit, 3 bis arg-«Iang, zahlt reahöchsikz
«

Pjäs,nggrecht,»Echlossernistr.,Linienstr 15«. Adr. neige-n:
. Die höchsten Preise für getragene Kleidungsstücke,Pfand-

schetveuhmr Gold und Silber-- Münzen zahlt s

K ,

«

Nosenfeld, Molkenmarkt Nr..11.«
«

Krautggasse56, 1Tk.k., sind 2 breite Stahle »wir-umM.,zLLes-t-
Alb-, Französifchestn b. Sfommzrisp

finden jdauernde--·

IEedevarbeiter Bu binder e ül en
Veschåftiiwnsb"nber-nur«·dies(e,Ack:AdegåIst-geGrünstk«9s

«

f

Ein Klempnerburschekann sichmelden, Louisenstraße14Jv

lohnende Beschäftigung bskss

J findet

Wederwallstrs14. bei Behrendt sind 2 Schlafstellen zu vermiethen.
Ein Silberarbeiter-Gehülfefindet dauernde Beschäftigung,Se- —

bastianstraßeNr. 54., auch wird daselbst ein Lehrling verlangt.
Wolle zu verlesen werd. Frauen verl., Kleine AlexanderstraßLL»

Für geübt-HemdensNllherirmerkist fortwährend gut

M. Akvnberg,IågerstrußeNr. 43»
- .

Mehrere geübteCigarrenarbeiterfinden sofortgute Und
ernde BeschäftigungOranieustr. 90. b. C. Schommer u. Comp.

Ein geiibter Lederarbeiter (Buchbindet)kann sofort eintreten,
Friedrichsgracht37., 1 Treppe. ,

Frauen und Mädchen,zum Lappen sortirenwerden«Verlangt,
Landsbergerstr. 75. Stescmayn3—

Eoncesfionirtes«
- e-

Jnstitut des Calligraphen SpigßiFriedrichsstt189
eine Tre e ( wi« en der Krisis-U-UUVMohrenstraße).

Neue LehxksurszeHerrftrtelenfamenu. Schüler(getrennt.)-

tirt
Es wird Jedem in 20 VIII

M eine überraschendschönere
und freiere Handschrifttlgar «

—

AM-
«

ZUFErlernungeiner schönenu. zugleich
gflaufigenHandschrift in 24 Lectionen
konnen sich wieder Theilnehmermelden.

L. Str«ahlendorss-
-« --«« «-

«

.

NgeprüfterLehrer im Schön- u. Schnell-
-

«

"

schreiben,RoßstraßeNr. 7, 2Dr. hÆ
A ,

- Bezugnehmendau« die Na« richt in Nr. 184 der Urwähletzeitung
.

sich der Untefrzeichnetechveranlaßt, denjenigen-, Welchedie

Weißgerbkrgkfellengehindert haben, ihm- bei Gelegenheitdes Quar-
inlö« ein Ständchen zu bringen, seinen inntgstmDank auszu-

sprecheIDda ihm dadurch - eine Ausgabe von O—8.Thlrn. erspart
wurde. J. Walten Weisgerbermetsterin Moabm


